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Sonnabend den 23. April.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es iſt vielfach die Anſicht verbreitet, daß die auf den Jnhaber lautenden Staatsſchuld Verſchreibungen, welche
mit einer Namensunterſchrift verfehen ſind, deshalb unkursfähig ſeien. Um den Nachtheilen möglichſt zu begegnen, welche
hieraus für den Verkehr mit Staatspapieren erwachſen, und um diejenigen vor Verluſten zu bewahren, welche meinen, durch
ihre Namensaufſchrift das Papier dem freien Verkehr entzogen zu haben, ſehen wir uns zu der Erklärung veranlaßt, daß
wir die bloße Namensaufſchrift, ohne ſonſtigen das Eigenthum bezeichnenden Vermerk, nach den beſtehenden geſetzlichen Vor
ſchriften nicht für genügend erachten die Außerkursſetzung einer auf den Jnhaber lautenden Staatsſchuld Verſchreibung zu
bewirken und daß wir dem entſprechend verfahren.

Wir bemerken ſchließlich, daß auch die Preußiſche Bank und die Königliche Seehandlung, mit uns übereinſtimmend,.
in der bloßen Namensaufſchrift kein Hinderniß finden, Papiere der gedachten Art ohne vorgängige Wiederinkursſetzung oder
Umſchreibung zu erwerben.

Berlin den 17. März 1864.
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden.

von Wedell. Gamet. Löwe. Meinecke.

Auetion.
Mittwoch den 27. April 1864, und folgende Tage,

von früh 10 Uhr ab, ſollen im Saale des hieſigen Raths-
kellers die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Rentier Hoep hier
gehörigen Effecten, als

3 div Mahagoni- Sophas 2 do. Schreib und 2 Kleider-
Secretaire, 4 do. Spiegel, 12 Stück do. Stühle, 1 Stutz-
uhr, 3 div. ſilberne Taſchenuhren nebſt einer goldenen Uhr-
kette, Bettſtellen mit Sprungfeder Matratzen, Betten, circa
90 Flaſchen div. Weine, Kleidungsſtücke, ſowie div. Haus
und Küchengeräthe u. dergl. mehr,

meiſtbietend gegen Baarzahlung in Preuß. Courant ver-
kauft werden.

Merſeburg den 18. April 1864.
Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung.

Hausverkauf.
Jch beabſichtige das mir zugehörige, in der Burgſtraße

sub Nr. 221 belegene Wohnhaus mit Zubehör, worinnen
ſeit einer Reihe von Jahren Material Geſchäft betrieben wor
den iſt, das ſich aber auch ſeiner äußerſt frequenten Lage we-
gen zu jedem andern Geſchäft eignet, aus freier Hand zu verkaufen.

Merſeburg. Heinr. Schultze jun.
Hausverkauf.

Zum Verkaufe des dem Kreiskaſſen Rendant Herrn
Eckhardt zu Mansfeld zugehörigen, in der hieſigen Oberbreite-
ſtraße am Sixtithore belegenen in gutem baulichen Zuſtande
befindlichen Wohnhauſes mit Hof und Garten, Nr. 480 des
Brandkataſters, habe ich im Auftrage des Beſitzers

am Sonnabend den 11 Juni Vorm. 10 Uhr
einen Bietungstermin in meinem Geſchäftslocal anberaumt,
wozu ich zahlungsfähige Kaufliebhaber mit dem Bemerken ein
lade, daß ich auch ſchon vor dem Termin Kaufsanerbietungen
entgegenzunehmen und nähere Mittheilung zu machen bereit bin.

Merſeburg den 21. April 1864.

J Der Juſtizrath Hunger.
Eine Parthie Sophas ſtehen wegen Mangel

an Raum ſehr billig zu verkaufen bei
F. Zahn, Schmalegaſſe.

Eine große Partie feinblättriger, kurzgehaltener Buchs-
baum iſt auf dem Rittergute Wengelsdorf zu verkaufen.

Bürſten, als Haar-, Kleider Zahn und
Nagelbürſten empfiehlt

e C. Francke am Markt.

Holz Auction.
Dienſtag den 26. April, früh 9 Uhr, ſollen eine Parthie

Abraum und Klafterholz meiſtbietend verkauft werden im
Wegwitzer Holze. Auguſt Franke.

Ein Torfſſtreicheplatz iſt mit allem Zubehör zum erſten
Mai billig zu verpachten. Zu erfragen Neumarkt Nr. 921.

Zur Verlicitirung zweier ſteinerner Brücken habe ich einen
Termin auf den 29. April Vormittags 10 Uhr, in meiner
Wohnung anberaumt, wozu Unternehmungsluſtige eingeladen
werden. Zeichnung und Koſtenanſchlag können bei mir ein-
geſehen werden.

Löſſen, den 21. April 1864.
Pieritz, Ortsrichter.

S 70 Thlr. aus dem Keuſchberg Porbitzer Schul
Legat können ſofort gegen hypothekariſche Sicherheit
ausgeliehen werden.

Porbitz, den 20. April 1864.
Der Kirchenrendant Beyer.

Jn der Johannisgaſſe Nr. 47 iſt die obere Etage zu
vermiethen.

Eine Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben, einer Küche
und allem Zubehör, und noch eine kleine Stube für einzelne
Leute, iſt zu vermiethen und entweder ſofort oder zum 1. Juli
zu beziehen bei

Röthling, Oberaltenburg 824.
Jn meinem Hauſe in hieſiger Gotthardtsſtraße iſt die

erſte Etage, welche der Geheime Regierungsrath Herr Oeſten
bewohnt hat, von jetzt an zu vermiethen und zum, 1. Octbr.

d. J. zu beziehen. Ernſt Tiemann.
Stiefletten von guter Serge zum Schnüren werden, um

damit zu räumen für 12 Sgr. à Paar, im Dutzend billi
ger, verkauft, ebenſo mit Gummi für Erwachſene und Kinder
zu ſehr billigen Preiſen bei Kundius, Oberbreiteſtraße.

Schweinefleiſch von den zarteſten Landſchwei
nen à Pfd. 4 Sgr. geräucherte Roth, Leber

und Sülzenwürſt à Pfd. 5 Sgr., delikaten Schinken à Pfd.
5 Sgr., Schweinefleiſch gebe ich in großen Quantitäten
à Eentner 12 Thlr. und die übrigen Fleiſchſorten zu den
bekannten Preiſen. Julius Beyer.

1860er Apfelwein von vorzüglicher Qualität à Fl.
3 Sgr. und ff. Arae de Goa die Quartfl. 16 Sgr.
empfing und empfiehlt

J. F. Beutel, Gotthardtsſtraße.



K ühe-Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 7. Mai e., von Vormittags 10 Uhr

ab, ſollen im Gute des Herrn Oeconom A. Heberer
am hieſigen Sirxtithore 24 Stück Kühe und
war 9 Stück tragende Kühe, 3 Stück 2 jährige tragendeFerſen und 4 Stück 1 jährige Ferſen, alles Holländer Race,

2 Stück 2 jährige tragende Ferſen Allgäuer Race und 5
Stück tragende Kuühe und 1 einjährige Ferſe, beides Land-
vieh, meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſebürg, den 11. April 1864.
A. Rindfleiſch, Kreis Auct. Comm.

RKohlensteine betr.
Gute trockene Kohlenſteine ſind wie

der vorräthig und nimmt Beſtellung darauf entgegen.

Merſeburg. Heinr. Schultze jun.,
Entenplan.

Selterſer- und SodaWaſſer,
stets ſrisch gefüllt, offerirt zu den allerbilligſten Preiſen

Merſeburg. Heinr. Schultze jan.,
Entenplan.

Für 1 Thlr. 25 Flaſchen Selters- und Sodawaſſer,
ſtets friſche Füllung, zu haben bei

Herrmann Otto am Schloßgarten.
Racdicalheilung des Hagenkrampfes.

Dieſe unfehlbare Heilmethode iſt das Werk 30 jähriger
rationellpractiſcher Erfahrungen welche bei ordnungsmäßiger
Vollziehung die langwierigſten Leiden der Art, ſelbſt noch in
dem letzten Stadium, leicht, ſicher und gründlich ohne Be
ſchwerden beſeitigt. Das Nähere zeigt Hilfeſuchenden die
Exped. d. Bl. an.

Strohhüte
für Damen und Herren, Knabenmützen,
Federn, Blumen und Bänder empfiehlt
zu billigſten Preiſen die
Putzhandlung von Emilie Löhnz, Oelgrube.
Das lithographiſche Jnſtitut von Robert Plötz in
Merſeburg, Breiteſtraße 418, empfiehlt ſich zur ſaubern, ge

„ſchmackvollen und ſchnellen Anfertigung von

Viſitenkarten,
welche dem Halleſchen Fabrikate in keiner Weiſe nachſtehen.

Auch werden andere Arbeiten als: Sachen in Auto-
graphie (nach ganz neuer Erfindung), ſowie alle nur ge-
wünſchten Druckſachen billigſt ausgeführt und hält ſich obiges
Inſtitut zu geneigten Aufträgen beſtens empfohlen.

Das Neueſte von Sonnen und Regen-
ſchirmten aus der Fabrik von V. Harniseh in
L Cipeig empfiehlt zu Fabrikpreiſen

die Putzhandlung von Emilie Löhnz, Oelgrube.

Dr. Pakkiſon s
Gichtwatte,

Heil- und Präſervativ- Mittel gegen Gicht und Kheu-
matismen aller Art, als gegen Geſichts, Bruſt, Hals
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand und Kniegicht, Seiten-
ſtechen, Glixderreißen, Rücken und Lendenſchmerz e. 2e.

Ganze Packete zu 8 Sgr., halbe zu 5 Sgr. bei
Guſtav Lots.

DHenlifrice universel,
den hbeftigsten örtlichen oder rheumatischen Zahn-
schmerz sofort zu vertreiben Preis à VI. Sgr. bei

C. Wrancke am Markt.
Meine Chamottefahrilks

zu Oebles bei. Dürrenberg empfehle ich auch für dieſes Jahr
hinſichtlich ſeiner Fabrikate beſtens und bemerke, daß auf Be
ſtellung auch jede Sorte Faconſteine fabricirt und für die Güte

gebürgt witdd Finger.Ein freundlicher Knabe, welcher Luſt hat Kellner zu wer
den wird zum 1. Mai im Caſino verlangt.

Mein weltberühmter
Dr. med. Hor5ffmann's

weißer

Kräuter- Bruſt Syrup,
aus den heilſamſten Kräutern zuſammengeſetzt, empfohlen
von großen Autoritäten der Mediein.
tarrhaliſchen Affectionen der Schling- und Ath-
mungsorgane, wie Heiſerkeit, Huſten, Hals
ſchmerz, Bruſtſchmerz, Bruſtverſchleimung, zu
mal bei Krampf- und Keuchhuſten, befördert den
Auswurf des zähen, ſtockenden Schleimes, mildert ſofort
den Reiz im Kehlkopfe und beſeitigt in kurzer Zeit ſelbſt den
ſchlimmſten Huſten und Blutſpeien u. ſ. w. Der Kräuter
Syrup wirkt gleich nach dem erſten Gebrauch auffallend
wohlthätig und iſt in einer langjährigen Praxis nie ohne ein
günſtiges Reſultat angewendet worden. Jch bitte genau
auf Siegel und Etiquette zu achten.

Preiſe: Die große Flaſche 1 Thlr., die kleine 15 Ngr.
Für Merſeburg hält Lager Herr A. Wieſe.

Dr. med. MHoſfmmannm.
Er

Anzeige.
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum mache ich

bekannt, daß ich zum Frühjahr eine große Auswahl Kinder-
wagen und fertige Körbe habe und die billigſten Preiſe ſtelle.

W. Kunth, Korbmachermſtr., Vorſtadt Neumarkt.
Sächſiſch Thüringiſche Actien- Geſellſchaftfür Braunkohlen Verwerthung zu Halle a./S.

Die diesjährige ordenttiche GeneralVerſammlung unſrer
Actionaire iſt von uns auf

Montag den 9. Mai e., Vormittags 9 Uhr,
im Saale des Hötels zur „Stadt Hamburg“ hierſelbſt an
beraumt. Gegenſtände der Verhandlung werden ſein:

1) Erſtattung des Geſchäſts Berichts pro 1863.
2) Erſtattung des Reviſions Berichts pro 1862.
3) Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung der Rechnung pro

1863.
4) Wahl dreier Mitglieder des Verwaltungsraths an Stelle

der ſtatutgemäß ausſcheidenden Herren Regierungsrath
Lentz zu Merſeburg und Geheimen Bergrath Backs
zu Köſen ſowie des verſtorbenen Banquies Carl W.
Aue zu Magdeburg.

5) Antrag eines Actionärs, die Verminderung der ſchwe
benden Schuld unſerer Geſellſchaft betreffend.

Jn Bezug auf die Zutrittsberechtigung, Stimmfähigkeit
und den Legitimationspunkt verweiſen wir auf die Vorſchriften
der 88. 26 und 27 unſeres Geſellſchaſtsſtatuts.

Die Eintrittskarten ſind innerhalb der letzten drei Tage
vor der General Verſammlung auf unſerm Geſchäfts-Bureau
hierſelbſt, Brüderſtraße Nr. 16, in Empfang zu nehmen, wo-
ſelbſt auch von 30. d. M. ab der Geſchäfts Bericht pro 1863
ausgegeben wird.

Halle a./S., den 16. April 1864.

Der Verwaltungsrath.Von heute ab impfe ich die Schutzbocken Mittwochs
Mittags um 1 Uhr, in meiner Wohnung.

Dr. Krieg Kreisphyſikus.
Generalverſammlung des Gewerbevereins

Sonnabend den 23. April Abends 7 Uhr im Schießhauſe.
Tagesordnung: Ueber Verſeifung.

Ausſtellung von Hölzern.
Mittheilungen über Gewerbeausſtellung c.

Die Mitglieder werden gebeten pünktlich und zahlreich
zu erſcheinen. Das Direetorium.

Der patriotiſche Verein für Merſeburg und Umge-
gend verſammelt ſich gemäß Beſchluß der letzten Verſamm-
lung von jetzt ab bis auf Weiteres alle 14 Tage Abends 7
Uhr in dem geräumigeren Locale der Funkenburg hier.
Die nächſte Verſammlung findet Montag den 25.

en e. ſtatt. Geſinnungsgenoſſen können eingeführt
werden.

Die Vertrauensmänner des Leſe-Vereins werden ergebenſt
erſucht, am 25. April ſchon um 6 Uhr zur Conferenz zu er

ſcheinen. Der Vorſtand.Kötzſchen.
S onnta den 21 April ladet zum Stern

ſchießen mit Pürſchbüchſen ſowie zur Tanzmuſik bei gut be
ſetztem Orcheſter freundlichſt ein Friedrich Krebs.

Gegen alle ca



Zur Beachtung für Leidende!
Neues Dankſchreiben aus Wien.

Wien, den 25. Februar 1864.

e rhel y Jhres„Geehrt Hierbei überſende Jhnen die letzten leeren Flaſchen. Da ich durch den Gebrauch Ihrevorzüglichen Geſundheitsgetränfe, Malzextrakt, derart hergeſtellt bin, daß ich meinen Beruf wieder

ändi ür meine ür Jhr überausollſtändig vorſtehen kann ſo halte ich es für meine moraliſche Pflicht, Jhnen, als dem Erfinder für Jhr übereng e Geſundheitsbier meinen aufrichtigſten Dank zu verſichern, indem ich nicht unterlaſſen werde, daſſelbe

überall meinen leidenden Mitmenſchen zu empfehlen, da ich auf Grund der eigenen Ueberzeugung denſelben günſtigen Erfolg
auch bei vielen Anderen davon erwarten darf. Obwohl ich in verſchiedenen Zeitungen die darin enthaltenen Anerkennungen
und Dankſagungen vielfach geleſen, ſo konnte ich mich immer nicht entſchließen, einen Verſuch gegen mein langjähriges

Lungenleiden damit zu machen, bis mich vor nicht zu langer Zeit ein Bekannter darauf aufmerkſam machte und es miregend anrieth, hohen ich den ſprechenden Beweis an ſeinem eigenen Kinde geſehen, welches ſich bei gleichem Uebel v

Verbrauch weniger Flaſchen Jhres Geſundheitsbieres jetzt des beſten Wohlſeins erfreut. Jch überlaſſe es Jhnen von de
Veröffentlichung dieſes Dankſchreibens freien Gebrauch zu machen, damit dieſes herrliche Mittel immer weitere Verbreitung
und Aufnahme finden möge u. ſ. w.“ Karl Reiz,

Bäckermeiſter, Alſergrund, Lichtenſteinſtraße 17.
An die Filiale des Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Ober Bräunerſtraße 1136 in Wien Brauerei in Berlinß Neue Wwilhelmeſtraße 1., dicht an der Marſchallsbrücke). I

Die Niederlage des obigen Malzextrakt Geſundheitsbiers aus der Brauerei des Königlichen Hoflieferanten Herrn
Johann Hoff befindet ſich: in Merſeburg bei Herrn A. Wieſe.

DEZDZTDZ

Concert auf der Funkenburg
Sonntag den 24. April. Zur Aufführung konimt:
Jm Wein iſt Wahrheit, großes Pot-
pounrri von NRiede. (Reu). Anfang 7 Uhr.
Entrée für Herren 2 Sgr., für Damen 1 Sgr. Nach
dem Concert findet ein Tänzchen ſtatt. Braun.

Sonnabend den 23. April Schlachtefeſt, früh
d Uhr Wellfleiſch bei

Ernſt Tiemann.

Concertder Halleſchen Liederhalle
(aus Rocco's Etabliſſement)

im Saale des Thüringer Hofs hier.
Montag den 25. April,

Anfang präcis 7 Uhr. Entrée 5 Sgr.
Programm.

1) Wm' dieſen heil'gen Hallen, Arie v. Mozart. Hr. Waltzer.
2) Das bettelnde Kind. Frl. Petzold.
3) Duett aus „Martha“. Hr. Lehmann. Hr. Waltzer.
4) Wenn man nicht kann, wie man will c. Couplet. Frau

Krafft.
5) Beweis, daß die Damen eigentlich Engel ſind. Hu-

moreske. Hr. Krafft.
6) Ruſſiſches Volkslied. Hr. Lehmann.
7) Der Kuckuck. Lied. Frau Krafft.
8) Menſchen und Häuſer. Couplet. Hr. Krafft.
9) Lied aus „Rigoletto“. Hr. Lehmann.

10) Das Fiſchermädchen. Frl. Petzold.
11) Die ſchöne Kathy, komiſche Scene mit Geſang. Hr. Krafft.
12) W aus „Der Waffenſchmied.“ Hr. Lehmann. Hr.

altzer.
Junge Muſiker, Holz ſowie Blechbläſer können ſich zum

ſofortigen Eintritt melden. Meldungen nimmt die Muſik
Commiſſion des 6. Rheiniſchen Jnfanterie Regiments Nr. 68
in Luxemburg entgegen.

Ein mit guten Atteſten verſehenes, in Küche und Haus
arbeit erfahrenes Mädchen wird ſofort geſucht große Ritter
gaſſe Nr. 176.

In der Küche erfahrene und mit guten Atteſten verſehene
Mädchen finden ſogleich oder zum 1. Mai gute Stellen durch
Friederike Kohlſchreiber in Halle Kapellengaſſe Nr. 5.

Ein ſchwarzer Spitzenſchleier iſt am Bußtag verloren wor
den. Man bittet denſelben abzugeben Götthardtsſtraße Nr. 131
eine Treppe hoch

Am Bußtag iſt eine goldne Nadel vom Hauſe Nr. 227
(Domfreiheit) bis zur Domtirche verloren worden. Dem Finder eine Belshnung daſelbſ

Verloren
wurde an vergangener Mittwoch eine goldene Broche. Man
bittet ſelbige Roßmarkt Nr. 505 im Laden gegen gute Be-
lohnung abgeben zu wollen.

D.

mannnnnnnnnneeeereGlGekwunseh
zum erfreulichen 50 jährigen Jubiläum

des Lehrers Herrn J. A. Eckardt zu Wölkau.
Wem ſchallt das Lied in feſtlich frohen Chören,

Haß ſichs melodiſch in den Saiten regt
Wen ſoll des Tages ſchöne Feier ehren,
Die freudig heute Wölkau hoch bewegt

Dir, Edler, Dir dem würdigen Jubelgreiſe,
Dir gilt das Feſt, Dir tönt des Sanges Weiſe,

Dich hat man heut', in des Verdienſtes Glanz,
Geſchmückt mit wohlerworb'nem Ehrenkranz!

Denn funfzig Jahre ſind ja heut entſchwunden,
Entflohn im raſchbewegten Strom der Zeit,

Seit Du des Friedens Stätte hier gefunden
Und hier gewirkt in reger Thätigkeit.

Ein jeder neue heitre Lebensmorgen
War zwar an Mühen reich und reich an Sorgen,

Doch auf des Tages Laſt, auf regen Fleiß
Folgt reicher Segen als der Mühe Preis,

Wer mag die Fülle drum des Segens nennen,
Den unermüdet Deine Hand geſtreut

Wer mag das Edle all, das Schöne kennen,
Daß Dir ein thatenvolles Leben beut

Der Weisheit Lehren die dem Mund entfloſſen,
Der Tugend Keime, die aus Herzen ſproſſen,

All dieſer Saaten hoffnungsvolles Grün
Iſt ja zur reichen Ernte nun gedieh'n!

Drum einen Jung und Alt ſich heut zum Bunde
Und ſpenden Dir des Dankes treues Wort,

Und laut und freudig tönts von Mund zu Munde:
Heil, Edler, Dir! des Lichts der Wahrheit Hort!

Ja auch des Himmels leuchtende Gnade
Umglüht, wie Abendſchein ſo mild, die Pfade

Des Lebens noch und wird an treuer Hand
Dich führen einſt in der Verheißung Land

Auf, Freunde, kommt! und ſchließet nun die Runde
Und bringt ein Hoch! dem würdgen Greiſe dar;

Laßt uns vom Himmel, mit vereintem Munde,
Für ihn erfleh'n noch manches frohe Jahr.

Ja, Vater, ſchenke Du ihm Deinen Segen
Auch ferner noch auf ſeinen Lebens Wegen,

Bis ſpät und freundlich einſt die Sonn' ihm ſinkt,
Dein Friedensbote ihm zur Ruhe winkt!

G. d. 25. April 1864. Kaufmann.
Der Orgelbaumeiſter Herr Chwatal in Merſeburg

hat in hieſiger Kirche eine neue Orgel gebaut und dieſelbe im
Spätherbſt 1863 aufgeſtellt. Die Bauart (neue Conſtruction)
des Künſtlers verdient alle Beachtung. Dieſelbe hat in der
Mannal und Pedalwindlade weder Conzellen, Schleifen, noch
Windkaſten: die Regiſterzüge öffnen nur Ventile zu der be
treffenden Stimme. Da unmittelbar unter jeder Pfeife ein
Ventil ſich befindet, ſo tritt nirgends ein Windverluſt ein,
was von ſehr günſtigem Einfluſſe auf die Bälge und ihre
Dauer iſt. Und da ſich die Pfeifen der verſchiedenen Regiſter
nicht in den Wind zu theilen haben, iſt der Ton dieſer kleinen
Orgel ein ſehr voller und kräftiger. Das Material iſt vor
züglich. Auch iſt bei der verſchiedenen Temperatur des ver
gangenen Winters nicht das geringſte Ungehörige daran vor
gekommen.

Möchte der Künſtler in ſeiner Beſcheidenheit und An
ſpruchsloſigkeit bei vorkommenden Fällen alle Beachtung finden,
welche er in hohem Grade verdient.

Die Gemeinde Zöbigker.



Frühzeitige blaue und Bisquit Kartoffeln ſind noch zu

verkaufen Neumarkt Nr. 863. JAuch ſind einige Schock Gerſten und Weizenſtroh zu
haben.

S S SJch warne hiermit Jedermann, meinem Sohne, dem
Zimmergeſellen Ludwig Heßler, etwas auf meinen Namenzu borgen, indem ich r denſelben keine Zahlung leiſte.

Merſeburg den 21. April 1864.
Wilhelm Heßler.

Herzlichen Dank
den Mitgliedern der Gemeinde Wallendorf, welche uns durch
die liebreiche Unterſtützung unſerer beiden in Schleswig käm-
pfenden Söhne des Pionirs Wilhelm Senf und des Haut-
boiſten Franz Kundius, ſo große Freude bereitet haben.

Möge dieſe Liebesgabe unſere Söhne bei guter Geſund-
heit antreffen und ihnen manche frohe Stunde bereiten.

Karl Senf, Ortsrichter.
Gottfried Kundius.

Am Sonntage Cantate (24. April) predigen:
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Frobenius.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch.
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac, Buſch.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Rirchennachrichten von Schaafſtädk: Märß
Geboren: dem Schuhmachermſtr. Rudel ein Sohn dem Schuh-

machermſtr. Reinboth ein Sohn dem Müllermſtr. Bolze ein Sohn dem
Hausbeſitzer Funfziger eine Tochter dem Handarb. Moie eine Tochter.

Getrauet: der Schuhmachermſtr. A. Penzing mit W. Pfeiffer.
Geſtorben: die Ehefrau des Fleiſchermſtrs. Schreinert, 60 J, 3 M. alt,
an Abzehrung; ein unehel Sohn, 1 J. 9 M. alt, an Krämpfen; ein
Sohn des Maurers Eber, 2 J. 1 M. alt an Krämpfen; der Einwohner
Lange, 64 J. alt an Waſſerſucht.

h
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Schwurgericht zu Naumburg.s e Montag, ren April.

Heute begannen die Sitzungen der erſten diesjährigen
Schwurgerichtsperiode hier, unter dem Vorſitze des Apell. Ger.
Rath Neumann. Zur Verhandlung kamen heute zwei Sa

chen. Das Schwurgericht wurde heute in folgender Weiſe
ebildetKorſipender: AGRath Neumann Beiſitzer: die Kreisrichter

Reißig und v. Schönberg, die Ger. Aſſ. v. Wulffen und
Gräfe. Staatsanwalt v. Lauhn. Gerichtsſchreiber:
KGSekretär Engelberg.

Geſchworne: Ritergutsbeſ. v. Werthern, Fabrikant Schäde,
Oekonom Dreßler, Rauchwaarenhdlr. Keller, Seilermeiſtr.
Zimmermann Holzhdlr. Schröder, Kaufm. Teichmann,
Ortsrichter Krug, Oekonom Hirſchfeld, Seilermeiſtr. Eckardt,
Major a. D. v. Ledebur, Landwirth Grober.

Erſter Fall.
Der Ziegeldecker Johann Friedrich Richter von hier

38 Jahr alt, bereits 5mal wegen Diebſtahls beſtraft, u. a.
im Jahre 1854 mit 7 Jahren Zuchthaus war wegen
zweier ſchweren Diebſtähle im wiederholtem Rückfalle und we

en vorſätzlicher mit Ueberlegung verübter Mißhandlung eines
denſchen angeklagt.“)

Der Jnhalt der Anklage war in Kurzem folgender:
Jn der Zeit vom 6. bis 7. April v. J. waren dem Ein-

wohner Hartung in Roßbach aus ſeinem verſchloſſenen Wohn
auſe mittelſt Einbruchs 2 Würſte, ein Stück Speck, ein TaWeh ein Stückchen Kuchen und Pfund Baumwolle

entwendet worden. Einige Tage zuvor war bei ihm der Zie-
geldecker Richter, ein weitläufiger Verwandter von ihm, auf
Beſuch geweſen. Auf dieſen hatte Hartung Verdacht, da er
ihn als einen vielfach beſtraften Dieb kannte. Als nun Rich-
ter am 8. April wieder bei ihm ſich einfand, richtete er ein
aufmerkſames Auge auf ihn. Bei ſeinem Fortgehen ſah Har
tung ihm nach und nahm wahr, daß Richter etwa 20 Schrit
vom Hauſe entfernt ſich bückte und etwas aufhob, was ihm
eine Wurſt zu ſein ſchien. Er eilte ihm deshalb nach und

Dieſe Sache ſollte ſchen beim vorigen Schwurgericht zur Verhandlung
kommen. Der A te hatte ſich jedoch in der Nacht vor dem TerW er Awnelle Abſicht, W zu entleiben ine

mine in G i e nartige Verletzung in den Unterleib mit einemS mit ihm 5 werden konnte und die Sache

werden mußte. r 2 A.

fragte ihn, wo er die Wurſt her habe. Da Richter den Be
ſitz einer Wurſt leugnete, ſo viſitirte er ihn und fand bei ihm
eine Wurſt, die er mit Veſtimmtheit als eine der ihm ent
wendeten erkannte es war dieſelbe in ein Stück Zeug ge
wickelt, welches von einer Jacke der Frau Hartung herrührte
und in einer unverſchloſſenen Kommode gelegen hatte.
Einige Zeit nachher, am 13. Mai, kam Richter des Morgens
nach 5 Uhr wieder in die Hartung'ſche Behauſung: er ſtürzte,
ſofort auf die Frau Hartung, die mit ihren Kindern allein
zu Hauſe war, los, hielt ihr mit der Hand den Mund zu
und rief: „Hund, verfluchter, ich ſchlag dich todt.“ Dabei
ſchlug er die Frau Hartung mit einem Veile, welches er mit
gebracht hatte an den Kopf und führt noch einen zweiten
Schlag nach ihr, den ſie jedoch abfing. Frau Hartung bat
den Richter, ſie doch nicht weiter zu mißhandeln, indem ſie
verſicherte, daß der Diebſtahl nicht zur Anzeige gebracht ſei.
Richter beruhigte ſich nun, erhielt von der Frau Hartung auf
ſein Verlangen Efſen und Trinken und entfernte ſich dem
nächſt. Bei ſeinem Weggange erklärte er, daß er das Beil
hier laſſen wolle und befahl der Frau Haärtung, ihrem Manne
zu ſagen, daß ſie oder der Junge das Beil gefunden habe.
Eine Flinte, die er gleichfalls mitgebracht hatte, nahm er wie
der mit fort. Von dem Beile wurde ermittelt, daß es nebſt
einer Flinte im Mai dem Ortsrichter Schied in Eulau aus
ſeinem im Heideberge gelegenen Weinbergshauſe mittelſt Ein
bruchs entwendet war.

Der Angeklagte beſtritt hartnäckig jede Schuld. Er gab
zu von dem Hartung in Beſitz einer Wurſt betroffen zu ſein,
beſtritt aber, ſolche dem Hartung gegenüber geläugnet zu ha-
ben er wollte die Wurſt von ſeiner Braut und das Zeug
von einem Hartung'ſchen Kinde geſchenkt erhalten haben. Ein
Beil zu der Frau Hartung gebracht und Letztere damit gemiß-
handelt zu haben, beſtritt er gleichfalls. Er behauptete, daß
die Hartung aus Rache ihn falſch bezüchtige. Er habe der
ſelben im Jahre 1853 die Heirath verſprochen und da er ſein
Wort nicht gehalten, ſei ſie ihm noch heute feindlich geſinnt.

Aus den Zeugenausſagen ſchöpften indeß die Geſchwor-
nen die Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten; ſie
ſprachen überall das Schuldig aus und verneinten nur den
Vorſatz und die Ueberlegung bei der Mißhandlung. Der An
trag des Staatsanwalts ging auf 6. Jahr Zuchthaus und
Stellung unter Polizeiauſſicht auf 6 Jahre. Der Gerichtshof
erkannte auf 8 Jahr Züchthaus und Stellung unter Polizei
aufſicht auf ebenſo lange.

Zweiter Fall.
Der Handarbeiter Auguſt Ja uck von Merſeburg 18

Jahr alt bereits 2 mal wegen Diebſtahl beſtraft war we
en zweier ſchweren Diebſtähle und eines verſuchten ſchweren
iebſtahls im Rückfalle angeklagt.Er hatte nämlich der Antiöge zufolge

1) am 11. November v. J. zu Retſchkau den Dr.iſcher
Zimmermannſchen Eheleuten aus der Wohnſtube ihres ver
ſchloſſenen Hauſes mittelſt Einſteigens durch das Fenſter eine
ſilberne Taſchenuhr, eine Weſte, ein Raſirmeſſer, 12 Sgr.
Geld und einige Cigarren,

2) am 12. November v. J. zu Großkayna den Ziegelſtreicher
Schlevogt' ſchen Eheleuten aus ihrem verſchloſſenen Wohnhauſe
mittelſt Einſteigens durch ein offenes Fenſter eine Taſchenühr,
ein Portemonnaie mit 2 Sgr. und einen Käſe ſentwendet,

3) hatte er am 13. November v. J. in dem verſchloſſenen
Wohnhauſe der Arbeiter Mittag'ſchen Eheleuten zu Kötſchau
eine Fenſterſcheibe eingedrückr und war in die Wohnſtube ein
geſtiegen, in der Abſicht, wieder einen Diebſtahl zu begehen,
war jedoch hieran durch ſeine Ergreifung behindert worden.

Der Angeklagte war geſtändig. Er beſtritt nur eines
verſuchten ſchweren Diebſtahls ſich ſchuldig gemacht zu haben.
Seiner Behauptung nach hatte er durch das Fenſter in der
Mittag ſchen Stube ein Stückchen Brot liegen ſehen und nur
dies an ſich genommen andere' Sachen aber nicht ent
wenden wollen er glaubte deshalb nur einer Entwendung
aus Lüſternheit ſich ſchuldig gemacht zu haben und nur gering
ſtrafbar zu ſein. Auf den Antrag des Vertheidigers wurde
über dieſen Punkt der Anklage unter Zuziehung der Geſchwor
nen verhandelt. Der Spruch der Geſchwornen lautete aber
auch hier auf Schuldig nach Maßgabe der Anklage

er Angeklagte wurde dem
ßne des Staatsanwalts

gemäß mit 5 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizei
auufſicht auf ebenſo lange belegt.

(Fortſetzung folgt.)

eine Beilage.)



zum 33. Skück desPeilage

Seit meiner vom 14. d. M. habe ich
Beiträgen ferner erhalten:on C e Sgr., Pr. O. 20 Sgr., Seer. R. 10 Sr.

R. Z. 1 Thlr., A. K. 1 Thlr. K. P. 20 Sgr., A. J. 20
Sgr., A. St. 20 Sgr., M. N. 15 Sgr., Gaſtw. Kentzig
20 Sgr., Mſtr. Meiſter 5 Sgr., A. H. 1 Thlr. Fr. U.
10 Sgr., H. D. 5 Sgr., F. Jauckus 5 Sgr., N. 5 Sgr.,
K. C s Sgr., A. S. 15 Sgr., R. L. 15 Sgr. ſtr.
Eckardt 1 Thlr., Mſtr. L. L. 10 Sgr. A. W. 10 Sgr, F.
V. 1 Thlr., Mſtr. C. Heubner 15 Sgr., G. J. 1 Thlr.
E. H. N. 1 Thlr., Z. H. 20 Sgr., K. St. E. H. 1 Thlr.,
Schneidermſtr. R. 5 Sgr., Kfm. H. Schr. 15 Sgr., Mſtr.
W. Gleye 5 Sgr., Th. M. W. 1 Thlr. 15 Sgr., C. H.
10 Sgr., Gl. Sch. 15 Sgr., Rth. Fr. 20 Sgr., Rth.
Kn. 1 Thlr., Fr. 1 Thlr., Lobitzſch 7 Sgr. 6 Pf. Mſſtr.
Gn. 1 Thlr., S. M. 10 Sgr., Bäckermſtr. Fr. Heyne
10 Sgr., D. 2 Sgr. 6 Pf., K. Kraneis 7 Sgr. 6 Pf., Fr.
S. Pl. 15 Sgr., A. F. 2 Thlr., B. M. 15 Sgr., Mſtr. Sch.
10 Sgr., Hr. Kantor emer. Becker 1 Thlr. B. P. 1
Thlr., R. Z. 20 Sgr., Kürſchnermſtr. Kn. 15 Sgr., in
Summa 31 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf, dazu die frühere Summe
von 35 Thlr. 20 Sgr., alſo bis jetzt überhaupt 66 Thlr.
22 Sgr. 6 Pf.

Mit dem Ausdrucke meines innigen Dankes auch für
dieſe Spenden verbinde ich die Nachricht, daß hiervon jedem
der bis dahin ermittelten 20 bedürftigen hieſigen Stadtkinder,
welche zu den Mitkämpfern unſeres tapfern Heeres in Schles
wig gehören, 3 Thaler als ein Zeichen der Theilnahme ihrer
Vaterſtadt am 18. d. M. zugeſendet worden ſind.

Das Verzeichniß der Empfänger kann in dem Stadt-
ſeeretariate eingeſehen werden.

Merſeburg, den 21. April 1864.
Der Bürgermeiſter Seffner.

Die Oelfarben Fabrik
von L. A. Weddy in Merseburg.

empfiehlt alle fein geriebenen Oelfarben, Lacke, Firniſſe, Pin-
ſel und trockene Farben zu den billigſten Preiſen.

Ein ordentliches er von in hauslicher
Arbeit erfahren, findet einen Dienſt durt Bruno Meiling.
Für die zahlreichen Beweiſe der Theilnahme bei dem Be
gräbniſſe unſeres Vaters, des Schneidermſtrs. Strahl, und
namentlich der Wohllöbl. Veteranen Compagnie und dem
Herrn Paſtor Gruner für r Wo ſenen fühlen wir
uns verpflichtet öffentlich unſern Dank zu ſagen.pſic Die Geſchwiſter Strahl.

Ueber die im Verlage von A. Haak in Berlin erſcheinende
Jll. Muſter und Mode Zeitung „Victoria“ bringen die Hamb.
Jeitung und das Sonntagsblatt folgende Recenſionen

Die illuſtrirte Muſter- und Mode-Zeitung
„Vietoria“ (Verlag von A. Haack in Berlin, 20 Sgr.
vierteljährlich) liegt uns jetzt in einer Reihe von Nummern d. J.
vor, und können wir, nach Durchſicht derſelben, unſer früher
abgegebenes Urtheil über die Vortrefflichkeit dieſer Modezeitung
nur beſtätigen, ja es erweitern. Schon die ungemeine Ele-
ganz in Druck und Papier muthet uns freundlich an, wozu
noch kommt die höchſt ſaubere techniſche Ausführung der bei-
gegebenen zahlreichen Muſter und die den Damen ſo erwünſchten

colorirten Modekupfer und Stickmuſter in Bunt-
druck, wodurch ſich die Verlagshandlung ungemeinen Dank
erworben hat. Die Reichhaltigkeit der „Victoria“ iſt wahr
haft ſtaunenerregend. Was wir noch beſonders hervorheben,
iſt die von keinem derartigen andern Blatte gelieferte, belle-
triſtiſche Beilage, die an und für ſich betrachtet, den Viertel
jahrspreis von 20 Sgr. weitaus werth iſt. Novellen, Ge
dichte, dramatiſche Kleinigkeiten, Muſik und Geſangs-Beilagen
wechſeln mit Räthſeln, Humoresken und andern literariſchen
Nippesſachen ab, ſo daß die „Victoria“ auch nach dieſer
Seite der Unterhaltung das Trefflichſte giebt dieſelbe ſei des-
halb unſerer Damenwelt ganz beſonders empfohlen, falls es
unſerer Empfehlung noch bedürfte.

(Hamburger Zeitung.)

„Vietoria“, illuſtrirte Muſter- und Mode-
Zeitung“ (Verlag von A. Haack in Berlin) heißt das Blatt,
welches andern ähnlichen Unternehmungen eine ſchwere Con
currenz macht. Kaum verſtändlich iſt es, wie für den Preis

Merſeburger Rreisblatts 1864.

e.

von 20 Sgr. vierteljährlich Alles das geliefert werden kann,
was hier geboten wird. Denn nicht allein daß das ganze
Feld der weiblichen feinen Arbeit, der ganze Bereich des Ge
ſchmacks in der äußern Erſcheinung vom Einfachſten bis zum
Reichſten ſeine Vertretung durch Aufſätze, zahlreiche Jlluſtra
tionen und Muſter findet, ſo bringt das Blatt als werthvolle
Zugabe auch noch feine colorirte Modekupfer und Stic(k-
muſter in Buntdruck. Die der Unterhaltung gewidmeten
Nummern aber zeigen faſt überall Verfaſſer, deren Namen
bereits einen guten Klang haben, und die Redaction dieſes
Theils der Zeitſchrift iſt mit vollem Geſchick gehandhabt. Wir
können unſere freundlichen Leſerinnen auf die oben bezeichnete
Zeitſchrift nur angelegentlichſt aufmerkſam machen.

(Otto Ruppius' „Sonntagsblatt“.)

Literariſches.
Von der in Stuttgart erſcheinenden Allgemeinen Jllu-

ſtrirten Zeitung „Ueber Cand und Meer“ liegt der Re
daction dieſes Blattes wieder eine Reihe neu erſchienener
Nummern vor. Dieſelben beſtätigen auf das Vollkommenſte
unſere früheren Empfehlungen dieſer prachtvollen unterhalten-
den und, trotz der Maſſe des Gebotenen ſo enorm billigen
Zeitung (per Quartal von 13 Nummern mit je 16 drei-
ſpaltigen reich illuſtrirten Groß Folio Seiten nur 1 Tha-
ler Alles Neue von ſämmtlichen Gebieten menſchlicher
Thätigkeit bringt ſie meiſterhaft geſchildert, in Wort und Bild,
dem Leſer vor Augen. Den nationalen Aufſchwung des
deutſchen Vaterlandes warm vertretend, macht „Ueber Land
und Meer“ uns mit Schleswig Holſtein und den für die
Rechte dieſes Landes kämpfenden Männern durch gediegene
Aufſätze, Schilderungen und Abbildungen der neueſten Ereig-
niſſe, ſowie Biographieen und Porträts bekannt. Wie wir
erfahren ſind Veranſtaltungen getroffen, durch bereits nach
Schleswig Holſtein geſandte Künſtler und Korreſpondenten
auch ferner Alles, was dort paſſirt, in getreuen Bildern und
Schilderungen aufs Schnellſte in den Spalten des Blattes
zur Anſchauung zu bringen. Vom nordamerikaniſchen Kriegs
ſchauplatze enthält das Journal fortwährend intereſſante Be
richte und Abbildungen. Was den in „Ueber Land und
Meer“ beſonders reichhaltigen, unterhaltenden Theil betrifft,
ſo können wir den ſoeben darin zur Veröffentlichung gelangen-
den neueſten Roman des berühmten Hackländer „Fürſt und
Kavalier“ als ein wahres Meiſterwerk bezeichnen, in dem der
allbeliebte Schriftſteller die ihm in ſo hohem Grade eigene
Gabe der Erzählung auf's Reichſte entfaltet. Außerdem bietet
der neue Jahrgang eine Reihe ſpannender, werthvoller No
vellen. Die bereits auf 50,000 Exemplare geſtiegene Auf-
lage des Journals beweiſt, daß das wahrhaft Gute in Deutſch
land immer Anerkennung findet. Dieſe großartige Verbrei
tung iſt aber auch kein Wunder, wenn man bedenkt, daß
dieſes umfangreiche Journal ſogar für den geringen Betrag
von monatlich nur 10 Sgr. oder 36 kr. angeſchafft werdenkann, falls man ſich emſchleßt, die in monatlichen Heften

erſcheinende Ausgabe zu beziehen. Wir werden ſpäter wieder
über den Fortgang des Unternehmens berichten.
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Das Lotterie Loos.
(Fortſetzung aus Nr. 22.)

Jn ſolchen Stunden überſchreitet der Menſch die ihm
geſetzten Schranken, er iſt ein reißender, zähneknirſchender Wolf
geworden, der nach Blut dürſtet. Wohl iſt der Augenblick
furchtbar, wo der von Waldbächen empörte Strom die Dämme
durchbricht und mit entſetzlicher Verwüſtung über blumen-
reiche Wieſen und reifende Saatfelder hinraſt, mit toſendem
Geheul den ſchnellen Untergang in friedliche Dörfer und ju-
belnde Städte tragend; wohl iſt es grauſend, wenn in ſchwar-
zer Nacht die Donner ihre weit hinſchallende Muſik ſchauer-
lich beginnen wenn der dunkle Himmel zum Feuermeer wird,
das auf die blühende Erde ſeine brennenden Bäche ergießt,
wenn die Elemente dieſe Trauermuſik mit ihrem toſenden
Geſang begleiten doch kein Pinſel eines geprieſenen Malers,
keine Farbe vermag es, jenen Zuſtand eines Menſchen darzu
ſtellen deſſen Geiſt, alles Göttlichen entblößt, der Vernunft
Hohn ſpricht.

Endlich ermattete die ſchwache Kraft des Unglücklichen;
die Wellen der wahnſinnigen Seele würden ruhiger und nur
tief im Abgrunde derſelben ſtürmten ſie noch fort. Aber kaum
war das Bewußtſein zurückgekehrt und mit ihm das Gedächt
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niß, als dunkle Gewitterwolken am ſtillen Himmel der Seele
ſich aufthürmten und einen zweiten Ausbruch befürchten ließen,
da erſchien mit falſch freundlicher Miene einer der guten
Freunde. Eitelkeit gebot jetzt kräftige Selbſtüberwindung.
Da jedoch der gute Freund die rauhe Herbſtluft witterte, ſo
entfernte er ſich bald. Während des farbloſen, kurzen oft
unterbrochenen Geſprächs hatte der Copiſt einen Plan gefaßt,
den er ſogleich auszuführen ſich anſchickte. Er ordnete einige
Papiere in ſeinem Schreibepulte, ſteckte den größten Theil des
vorhandenen Goldes zu ſich, ſchrieb ein paar Worte auf ein
Blatt, welches er auf den Tiſch legte, und verließ ſein Zim
mer, ohne daſſelbe zu verſchließen.

Es war nichts Ungewöhnliches, daß der Copiſt Nächte
hindurch außer ſeiner Wohnung ſchwärmte, indem er entwe
der mit geſpannten Mienen am grünen Todtentiſche ſtand,
oder dem Bach us, dem Gott der Reben, Opfer der ent
zückendſten Huldigung brachte. Seiner Gattin war es daher ganz
und gar nichts Neues, als ihr unglücklicher Gemahl mehrere
Tage und Nächte hindurch nicht erſchien wie erſchrak ſie aber,
als ſie ſein Wohnzimmer nicht verſchloſſen fand. Einen Dieb
an vermuthend, ſtürzte ſie in daſſelbe, und ſogleich erregte ihre

ufmerkſamkeit das erwähnte Blatt. Die Töchter Evens ſind,
wie dies jeder Ehemann aus häufiger Erfahrung weiß, ſehr
neugierig und mißtrauiſch. Auch Friederike vermuthete, daß
das verhängnißvolle Blatt eine Einladung zu irgend einem
nächtlichen Abenteuer enthalten werde, und ergriff es daher
iit der größten Haſt. Aber ihr Mißtrauen ſchwand, ihre
Geſichtsfarbe verwandelte ſich in Todtenbläſſe, als ſie las:

„Wenn Du dieſe Zeilen lieſeſt, bin ich fern von Dir,
um nie wieder zurückzukehren. Das Haus, nebſt Allem,
was Du darin vorfindeſt, gehört Dir und Deinen Kindern,
deren Vater zu ſein ich keine Luſt mehr habe. u

Friederike wankte dem Sopha zu, das ſie kaum zu er
reichen vermochte ihre Kraft war gebrochen wie die Hoffnung
des Landmanns, die der Hagelſchlag vernichtet.

Das weibliche Herz iſt zwar nicht ſo reich ausgerüſtet mit
Kraft und Muth, als das männliche, aber es beſitzt mehr
Stärke im Ertragen der verhängten Leiden als dieſes, das

durch den leiſeſten widrigen Wind oft in unvernünftige Wuth
geräth. Wenn dem Manne der zündende Blitzſtrahl des Un
glücks das Bewußtſein betäubt, fühlt auch das Weib deſſen
verſengende Gluth, verlrert jedoch nicht die ruhige Faſſung;
tiefer als der Mann empfindet das weibliche Gemüth die rauhen
Stürme des Lebens, aber in frommer Demuth, vhne Trotz
und Kleinmuth, ſchöpft es Troſt und Ruhe aus Oer nie ver
ſiegenden Quelle der göttlichen Liebe.

Auch die unglückliche Gattin des verſchwundenen Copiſten
hatte bald ſo viel Ruhe und Faſſung, als ſie in ihrer Lage
bedurfte.

Jhrer Pflicht gemäß, obwohl dies ein ſchmerzlicher Schritt
für die verlaſſene' Gattin des Copiſten war, zeigte ſie der
Obrigkeit die That ihres Gemahls an, die ihren Beruf auch
ſogleich zu erfüllen bereit war. Allein keine Spur des Ent-
flöhenen zeigte ſich. Endlich lief aus einer Seeſtadt die Nach
richt ein, daß der Copiſt auf einem Schiffe nach England ge-
ſegelt ſei, von wo er ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach in das
ſüdliche Amerika begeben habe. Ruhig vernahm ſeine Gattin
dieſe Kunde, im Stillen hoffend, daß dieſes abentheuerliche
Herumſchweifen, die Zerſtreuungen der Reiſe und die Unſicher-
heit der Exiſtenz, wohlthätig auf den Abend ſeines Lebens
wirken werde. Sie ſteckte ihrer Lebensweiſe, die ohnehin nie
ausſchweifend geweſen war, die engſten Grenzen, indem ſie
einige Zimmer des Hauſes vermiethete und die ihr zurückge-
laſſene Summe an ein ſicheres Handelshaus auslieh. Sie
ſelbſt ertheilte Unterricht in der Verfertigung weiblicher Ar
beiten. Kein Ungewitter trübte den Himmel ihres Lebens,
das ruhig dahinfloß gleich dem Strome, der ſich geräuſchlos
in ſilbernem Glanze durch blühende Auen ſchlängelt.
terloſen Kinder aber blüheten auf und ließen das Beſte hoffen.

Viele Jahre waren verfloſſen, vergeblich hatte Friederike
ihres verirrten Gemahls Heimkehr erwartet, kein Haß gegen
ihn hatte in ihrer reinen, dem Guten huldigenden Seele Wur-
zel faſſen können, kein Groll erfüllte ihr himmliſchklares Ge
müth, mit wahrer, treu ergebener Liebe gedachte ſie, der häus
liches Glück mehr galt, denn alle Schätze der Welt, des ein-
ſam Umherirrenden und heiße Thränen netzten ihre Wangen,
wenn die Phantaſie ihr ſein Loos in grauſenhaften Bildern
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darſtellte; nur noch eines von den zärtlich geliebten und wohl
erzogenen Kindern, ein Knabe von 10 Jahren, war ihr als
ein Andenken an ihn geblieben, die beiden älteſten Töchter
waren verheirathet, der eine Sohn war Schreiber des Cri-
minalgerichts in die beiden andern hatten ein Handwerk
erlernt, als dieſer blondlockige Knabe eines Tages vom
Vorſaale, wo er ſich auf die nächſten Schulſtunden vorberei-
teje, in das Zimmer ſeiner Mutter ſtürzte und mit zitternden
Lippen dieſer berichtete:

„Liebe Mutter! draußen iſt ein armer Mann in
zerriſſenen Kleidern, er will Dich ſprechen. Ach, liebe
Mutter, es iſt mir ſo bange; ich weiß ſelber nicht wie.“
Doch dieſe war bereits hinausgeeilt, und als ihr der kleine
Lockenkopf folgte, ſah er, daß ſeine Mutter den armen Mann
feſt umſchlungen hielt und beide heftig weinten. Der arme
Mann aber war ſein Vater.

Die Wiederkehr des Copiſten fiel in die ſchöne Jahres
zeit der wiedererwachten Natur. Schon waren einige Wochen
verfloſſen; die beglückte Gattin kannte noch nicht die Jrrfahr
ten des Greiſes er war alt geworden vor der Zeit da
ergriff dieſer an einem ſchönen FrühlingsMittage mit Jnnig
keit die Hand ſeiner Gattin und führte ſie in die grünum-
rankte Laube des Gartens. Als beide hier angekommen, be
gann er alſo:

„Wohl weiß ich, daß Dich, liebe Friederike, zärtliche Scheu
abhält, von mir zu erfahren, wo ich ſeit jenem Tage des Ver
ſchwindens gelebt und wie es mir in dieſer Zeit ergangen ſei.
Möge Dir das genügen, was ich jetzt mittheile.

„Schon ſeit einiger Zeit quälten mich ſtechende Gewiſſens
biſſe über die Lebensweiſe, in die mich das halb aufgedrun
gene, halb freiwillig angenommene LotterieLoos geſtürzt hatte.
Unzufrieden mit mir, ohne wahre Ruhe, ergriff ich jede Ge
legenheit, die mein Glück zu begründen ſchien. Jch ſpielte,
aber ſtets mit Verluſt. Hierdurch in eine reizbare, finſtere
Stimmung verſetzt, fühlte ich mich ſtets beleidigt und mein
falſches Ehrgefühl gekränkt, wenn ich irgend ein Wort oder
eine Phraſe hörte, die mich an die Pflichten der Sittlichkeit
erinnerte.

Die göttlichen Urlaute des menſchlichen Geiſtes: Gott, Tu
gend, Unſterblichkeit, klangen dumpf in mein Jnneres und regte
meinen Zorn auf. Ein wahrhaft frommes, der Tugend
geweihtes Leben erſchien mir als frömmelnder Heiligenſchim-
mer. Welchen Eindruck aber Dein damaliges Geſpräch, theure
Friederike, auf mich machte, wirſt Du nicht vergeſſen haben.“

Er erzählte nun, was der Leſer bereits weiß, und fuhr
dann fort:

„Dir freundlich zu nahen und die Hand der Verſöhnung
zu reichen, einen ſolchen Schritt verhinderte mein unmäßiger
Stolz, der nur vor dem blinkenden Golde oder irgend einem
andern ſinnlichen Reize ſeine ſtolzen Knie beugte. Ohne ver
nünftige Ueberlegung ſteckte ich 3000 Louisdor zu mir, eilte
auf die Poſt und war bald auf der Straße nach Hamburg.
Doch dieſe Stadt lag ja noch auf dem Feſtlande, das mir zu
eng dünkte, erwünſcht war es mir daher, daß eben ein Schiff
nach London ſegelte. Mehrere Tage war ich in dieſer un
geheuren Stadt umhergeirrt, ohne einem Bekannten zu be
gegnen; ich fühlte mich recht fremd und einſam, und war eben
im Begriff, in die Arme meiner lieben Friederike zurückzu
eilen, da kehrte ich eines Abends ermüdet in einem deutſchen
Gaſthauſe ein, und das erſte Geſicht, das mir begegnete, war
ein alter Bekannter, ein Spieler. An eine Rückkehr dachte
ich nun mit keiner Sylbe mehr, ſondern ging mit der größten
Bereitwilligkeit den Plan ein, in Compagnie das Spiel zu
betreiben. Das Glück war uns günſtig. Nachdem wir un
gefähr zwei Jahre lang hier die Zeit vergeudet hatten, ſegel
ten wir nach Frankreich, um in deſſen Hauptſtadt unſer Heil
zu verſuchen. Auf dieſe traurige Weiſe eilten wir als Räu-
ber aus einer Hauptſtadt des Feſtlandes in die andere. Pe
tersburg war die letzte. Hier kehrte uns Fortung den Rücken
e Die Polizei entdeckte unſere Räuberhöhle, nahm eines

bends unſre Kaſſe in Beſchlag und warf uns in ein feuch-
tes Gefängniß. Mein Gefährte erkrankte und ſtarb. Auch
mich ergriff ein Nervenfieber und brachte mich den Pforten
des Todes nahe. Als ich geneſen, ſchien es, als ob ein neues
Leben in mir erwacht ſei. Während ich vor meiner Krank
heit, von Verzweiflung getrieben, in dem Gefängniß zu ſterben
beſchloſſen hatte, wünſchte ich jetzt nichts ſehnlicher, als meine

Befreiung. (Schluß folgt.)
Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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